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Jean Sibelius

Hymne
für Männerchor a cappella op. 21

 ChB 5370   Chorpartitur

Finlandia-hymni
für gemischten Chor a cappella aus op. 26

 ChB 5371   Chorpartitur | Fassung in F-dur und As-dur

Vier Chöre
für gemischten Chor a cappella aus op. 18

 ChB 5372   Chorpartitur | in Vorbereitung

Zwei Chöre
für gemischten Chor a cappella op. 65

 ChB 5373   Chorpartitur | in Vorbereitung

Jean Sibelius (1865-1957)

 Urtext der Gesamtausgabe „Jean Sibelius Werke“

 Gesangstexte in Finnisch, Schwedisch und Latein

 Informative Vorworte in Deutsch und Englisch
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den, homophon gehaltenen Vertonung 
eines Gedichts des bengalischen Dich-
ters Rabindranath Tagore, gefolgt von 
«My Beloved Spake» von Becky McGlade 
(*1974) – einem großen, mitunter fünf-
stimmigen Chorsatz mit schönen Melo-
dien und gutem Gefühl für das chorische 
Atmen. Neben diesen eher traditionellen, 
neoromantischen Werken gibt es aber 
auch Poppiges und Exotisches. Sarah 
Quartel trägt ein schlichtes, leichtfü-
ßiges «Bird’s Lullaby» und Sarah Dacey 
(*1979) einen «Love Letter» im Fünfach-
teltakt bei – beide Stücke im Stil der mo-
dernen Vocal Bands geschrieben.

Einen Ausflug nach Indien unter-
nimmt Reena Esmail (*1983) in «Tare-
Kita»: Basierend auf einem Raga-artigen 
Rhythmus imitieren die SängerInnen 
die Klänge hindustanischer Instrumen-
te auf einer modalen Skala, die Dur und 
Moll vermischt. Ein fetziges Choraben-
teuer! Das fantasievollste Stück liefert 
jedoch die jüngste Komponistin von 
allen, Jenny Mahler (*1989). In «The 
Snow Is Silent» stellt sie die Stille des 
Schnees und die Geräusche gegenüber, 
die der Regen macht. Ihre kompositori-
schen Mittel sind Body- und Mouthper-
cussion, sehr differenzierte Dynamik 
und Artikulation und fast theatralische 
Vokaleffekte vermischt mit klangvollen 
Gesangspassagen.

Die Ausgabe stellt außerdem eini-
ge Anregungen für die Einstudierung 
der einzelnen Chorsätze zur Verfügung. 
Jedes Stück ist mit einem Klavieraus-
zug zum Proben ausgestattet, darüber 
hinaus gibt es Anregungen zur Auf-
führungsdauer oder zu alternativen 
Besetzungen. Leider fehlen kurze Bio-
grafien der überwiegend unbekannten 
Komponistinnen. 

Könnte nicht auch in Deutschland 
einmal eine solch innovative, spannen-
de Edition mit deutschen Komponistin-
nen veranlasst, finanziert und verbreitet 
werden?

Sabine Wüsthoff

Noten 
& Bücher

 Johannes Matthias Michel

GEISTLICHE 
CHORMUSIK

24 Motetten für gemischten  
Chor a cappella

Strube Verlag • 130 Seiten • Euro 25,00

J ohannes Matthias Michel (*1962) 
hat sich neben einer regen Tä-

tigkeit als Konzertorganist und seiner 
hauptamtlichen Aufgabe an der Mann-
heimer Christuskirche stets Zeit zum 
Komponieren genommen. Dabei ent-
stand eine Vielzahl von Werken für un-
terschiedlichste Besetzungen und An-
lässe, von Orgelmusik über Sololieder 
und Kinderopern bis hin zu Messen und 
Kantaten. Viele seiner Stücke sind sei-
nen eigenen Ensembles gewidmet, aber 
Michel ist darüber hinaus auch als Auf-
tragskomponist gefragt.

Der Strube-Verlag hat nun eine 
Sammlung veröffentlicht, die 24 seiner 
Motetten aus den letzten rund 20 Jahren 
enthält und das durchweg hohe Niveau 
der Kompositionen dokumentiert. Die 
meisten Motetten sind a cappella aus-
zuführen, einige sind mit einer Orgelbe-
gleitung versehen. Michel legt aber Wert 
darauf, dass die Orgel nicht als reine 
Begleitstimme agiert, sondern stets als 
gleichberechtigter Partner auftritt, der 
in Dialog mit dem Chor tritt, kommentiert 
und Akzente setzt. In «Der Himmel freue 
sich», einer Motette, die Teile aus dem 
96. Psalm mit Versen aus dem Neunten 
Buch Jesaja zu einem weihnachtlichen 
Text vereint, zeigt sich das besonders 
deutlich: Die Orgelstimme nimmt sowohl 
die Melodik als auch die rhythmischen 
Elemente der Chorstimme auf, spinnt sie 
weiter und verleiht dem Werk so einen 

Die Chorpartie ist überwiegend vier-
stimmig gesetzt, es gibt wenige weitere 
Stimmteilungen. Besonders spannend 
sind die für Dvořák so typischen Modu-
lationen auf engstem Raum (vor allem im 
Credo), die zusammen mit der elegant 
eingesetzten Chromatik und meister-
haften Polyphonie den Chorsatz berei-
chern. Der Grundgestus ist aber insge-
samt viel ausgeglichener als im «Stabat 
Mater» und erleichtert durch seinen im 
besten Sinne volkstümlichen Tonfall das 
Einstudieren. So wird das Werk in dieser 
Fassung auch für kleinere Chöre zu einer 
machbaren und dankbaren Aufgabe.

In der Vertonung gibt es einige Ab-
schnitte für Solostimmen, diese sollten 
nach Ansicht des Herausgebers für die 
von Dvořák beabsichtigte Klangwirkung 
nicht von Solostimmen, sondern eher 
von einer kleinen Gruppe aus dem Chor 
heraus bestritten werden. Ausnahme 
ist das wunderbar lyrische Agnus Dei, 
in dem die Melodien so ausdrucksstark 
sind, dass sie von vier SolistInnen vorzu-
tragen sind. Bis auf wenige Ausnahmen 
unterstützen Orgel und Streicher mit der 
Begleitung den Chor, wodurch sich stets 
ein Gefühl der Sicherheit gerade für we-
niger geübte Chöre einstellen kann.

Die Ausgabe umfasst eine Partitur, 
die neben der Chor- und der Orgelstim-
me die Stimmen der tiefen Streicher ent-
hält. Daneben ist eine übersichtlichere 
Orgelstimme erschienen, die auch als 
Klavierauszug verstanden werden kann. 
Der Notentext ist detailliert bezeichnet, 
als Begleitinstrument sollte eine Orgel 
mit zwei Manualen und Sechzehnfußpe-
dal zur Verfügung stehen. Man sollte 
laut Herausgeber die Chorpartie dieser 
Fassung nicht mit der Orchesterfassung 
kombinieren, da es zu große Unterschie-
de im Detail gibt. Warum der Bärenrei-
ter-Verlag auf der Homepage etwas an-
deres verspricht, bleibt offen.

Ulrich Barthel

 Antonin Dvořák

MESSE IN D-DUR, OP. 86
Orgelfassung mit zusätzlichen 
Stimmen von Violoncello und 

Kontrabass

Bärenreiter • ISMN: 9790260100626 
90 Seiten • Euro 19,95 

 A ntonín Dvořáks (1841  – 1904) 
Messe in D-Dur steht im Schatten 

seiner weitaus bekannteren «Stabat Ma-
ter»-Komposition. Es ist ein circa 45-mi-
nütiges Werk mit sechs Einzelsätzen, das 
nun in einer Fassung für Chor, SolistIn-
nen, Orgel und tiefe Streicher vorliegt. 
Diese Fassung beruht auf Dvořáks ur-
sprünglicher Idee, eine Messe für Chor 
und Orgel zu schreiben. In Ermangelung 
eines adäquaten Instruments bei der ers-
ten öffentlichen Aufführung (es stand 
nur ein Harmonium zur Verfügung) er-
gänzte Dvořák die Violoncello- und Kon-
trabassstimme. Im Nachhinein war der 
böhmische Komponist von der Wirkung 
so überzeugt, dass er diese Fassung der 
heute beliebteren Fassung für Orchester 
vorzog.

Somit ist diese Ausgabe keine Be-
arbeitung oder Reduzierung, von denen 
es gerade aus finanziellen Erwägungen 
klammer Chöre heraus einen großen Be-
darf gibt. Vielmehr hat der Herausgeber 
Haig Utidjian in akribischer Kleinarbeit 
zahlreiche bisher unbeachtete Quellen 
studiert und so Dvořáks ursprüngliche 
Idee dieses Werkes zugänglich gemacht. 

 Sarah Quartel (Hg.)

BREATH OF SONG
10 works by women composers  
for unaccompanied SATB choir

Oxford • ISBN: 978-0-19-353202-1 
96 Seiten • Euro 17,40

 E ngland erweist sich einmal mehr 
als ein Land großer Chortradition 

mit lebendigem Chorleben. Vorbildlich 
ist dabei auch die Chorliteraturpflege. 
Oxford University Press (OUP) hat im 
Jahr 2020 die Initiative ergriffen, Musik 
von Komponistinnen zu fördern. Sarah 
Quartel (*1982), selbst Komponistin und 
bei OUP verlagstechnisch gut versorgt, 
wurde in diesem Zuge damit betraut, 
Werke von zeitgenössischen englischen 
Kolleginnen zusammenzutragen. Der 
zugehörige Band «Breath of Song» ist 
jetzt mit zehn Werken für gemischten 
Chor a cappella erschienen. Die Auswahl, 
die Quartel hier getroffen hat, ist sicher 
nicht repräsentativ, zeigt aber ein breites 
Spektrum von noch unbekannten jungen 
und bereits etablierten Komponistinnen, 
die samt und sonders gute Chormusik 
schreiben und bisher nur selten in Kon-
zertprogrammen auftauchen. 

Der Band enthält sowohl geistliche 
als auch weltliche Stücke, die ganz un-
terschiedliche Textinhalte aufweisen: 
von Abschnitten aus dem Hohelied über 
romantische Lyrik bis zu hindustani-
schen Wortfetzen und Geräuschimitatio-
nen ist alles dabei. Die Herausgeberin 
hat sich um Abwechslungsreichtum 
durch Stil- und Themenvielfalt bemüht. 
Eröffnet wird der Band mit zwei Stücken 
über die Liebe: zunächst mit «Wake, Love, 
Wake» von Joan Szymko (*1957), einer 
in reichhaltigen Harmonien schwelgen-
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Online- 
Konzerte

Änderungen vorbehalten

Aus Boston, 
USA

30.04. – 01.05.

BOSTON SINGS (BOSS)

Virtuelles A-cappella-Festival 
mit Postyr u. a.
www.casa.org/boss

Aus Frank-
furt a. M.

14.05. • 20 Uhr

OR ATORIUM EINS
Uraufführung im Rahmen 
des digitalen Ökumenischen 
Kirchentags

SolistInnen 
Auswahlchor der Musik-
hochschule Frankfurt 
LEITUNG Florian Lohmann 
Neue Philharmonie Frankfurt 
LEITUNG Valentin Kunert 
REGIE Uwe Hausy
www.oekt.de

Aus  
Hannover

02.05. • 13.30 Uhr

A CAPPELLA [H]  
MEET UP
Digitales Festivaltreffen der 
A-cappella-Woche Hannover

King’s Singers 
Ringmasters 
Viva Voce 
Basta 
u. a.
www.acappellawoche.com

Aus Köln
01.05. • 16 Uhr 
Funkhaus

SPIEL UND ERNST  
= ZEUG
Zeitgenössische Werke für 
Chor und Saxophonquartett

WDR Rundfunkchor 
sonic.art Saxophonquartett

LEITUNG Nicolas Fink
www.wdr.de/orchester-und 
-chor/rundfunkchor/konzerte

Aus  
München

20.05. • 19.30 Uhr

KLANGBILDER –  
BILDERKLANG

Ein Fest für Auge und Ohr 
Singer Pur
www.singerpur.de

Aus Stadt-
hagen, NI

25.05. • 20 Uhr

ONLINE- 
WUNSCH-KONZERT
Maybebop
www.maybebop.de

Aus Wien, 
AT

09.05. • 16 Uhr 
St. Nikolas Kathedrale

SPRING SPIRITUAL 
CONCERT

Orthodoxe Gesänge 
Male Soloists Ensemble  
Orthodoxy
www.lilaschwan.at

Konzerte 

Augsburg, 
BY

20.05. • 20 Uhr 
Parktheater

GOLDSINGER:  
DIE A-CAPPELLA- 
COMEDY-SHOW

Six Pack
www.parktheater.de

Bad Dürk-
heim, RP

23.05. • 18 Uhr 
Schlosskirche

KONZERT

Evangelische Jugendkantorei 
LEITUNG Jochen Steuerwald
www.ejuka.de

Bad Köstritz, 
TH

16.05. • 15.30 Uhr 
Stadtkirche St. Leonhard

KONZERT

amarcord
www.amarcord.de

Berlin
14.05. • 20 Uhr 
Zitadelle Spandau

DIE SCHÖNSTEN 
DEUTSCHEN  
VOLKSLIEDER

Calmus Ensemble
www.calmus.de

18.05. • 20 Uhr 
Konzerthaus

CORONATION 
ANTHEMS
Werke von Händel,  
Purcell und Blow

RIAS Kammerchor 
Akademie für Alte Musik 
Berlin

LEITUNG Justin Doyle
www.konzerthaus.de

Dresden
20.05. • 19 Uhr 
Lukaskirche

HOLDER FRIEDE,  
SÜSSE EINTR ACHT
Werke von Romberg und 
Beethoven

Kammerchor und Großer Chor 
der Singakademie Dresden 
Dresdner Barockorchester 
LEITUNG Jurgita Cesonyte,  
Michael Käppler
www.singakademie-dresden.de

20.05. • 19.30 Uhr 
Boulevardtheater

(DAS) LÄUFT BEI 
UNS! – SOUNDTR ACK  
UNSERES LEBENS

Medlz
www.medlz.de

03.06. • 19.30 Uhr 
Annenkirche

BR AHMS UND DIE  
ALTEN MEISTER
Werke von J. S. Bach,  
Brahms, Gabrieli u. a.

Dresdner Kammerchor 
LEITUNG Hans-Christoph  
Rademann
www.musikfestspiele.com

Düsseldorf
16.05. • 20 Uhr 
Savoy Theater

EURE LIEBSTEN  
LIEDER

basta
www.basta-online.de

 Gabriele Schulz/Olaf Zimmermann

FR AUEN UND MÄNNER 
IM KULTURMARKT
Bericht zur wirtschaftlichen  

und sozialen Lage

Deutscher Kulturrat  
ISBN: 978-3-947308-20-0  
508 Seiten • Euro 24,80 

 D ie stellvertretende Geschäftsfüh-
rerin und der Geschäftsführer des 

Deutschen Kulturrats haben ein beein-
druckendes Kompendium vorgelegt mit 
Zahlen, Daten und Fakten zur Lage von 
KünstlerInnen. Sie informieren differen-
ziert über die Kultursparten, Ausbildung, 
sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigte sowie Selbständige: Wie ist der 
Männer- und Frauenanteil, der Anteil 
von AusländerInnen, die Ost-Westvertei-
lung? Natürlich gibt es auch Auskünfte 
über Einkommen und – nach wie vor er-
schreckend – den Gender-Pay-Gap.

Eine Zusammenfassung ist unmög-
lich. Doch die Studie sollte im Schrank 
derer nicht fehlen, die beruflich mit 
Kunst und Kultur zu tun haben, auch 
für ihre Sparten eintreten müssen, um 
Rahmenbedingungen zu verbessern. Als 
Grundlage für ein besseres Verständ-
nis des Kulturmarktes ist sie ein echtes 
Pfund. Immerhin ist der Arbeitsmarkt 
Kultur laut Einleitung schon länger keine 
Nische mehr und trägt mehr zur Brut-
towertschöpfung bei als Energiever-
sorgung, Chemische Industrie oder Fi-
nanzdienstleister. Umso erschreckender 
teilweise die Ergebnisse: Corona habe 
noch sichtbarer gemacht, wie dünn das 
Eis der ökonomischen Absicherung der 
im Kulturmarkt Arbeitenden sei.

Natürlich wird auch der Musikmarkt 
detailliert beleuchtet. Dabei belegen 
einige Zahlen Erkenntnisse, die nicht 
überraschen. Andere sind eher unerwar-
tet. Der große Anteil der Studierenden 
im Fach Musikerziehung täuscht nicht 
darüber hinweg, dass hier schon heute 
ein Fachkräftemangel zu beobachten 
ist. Der Anteil der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten ist zwischen 
2015 und 2019 um 477 gestiegen – eine 
gute Nachricht, auch angesichts der Tat-
sache, dass die Einkommen Selbständi-
ger nach wie vor teilweise prekär sind. 
Die Zahl der «Mini-Selbständigen» (die 
unter 17.500 Euro im Jahr verdienen) ist 
größer als die derer, die darüber liegen. 
Dass der Gender-Pay-Gap bei den so-
genannten «Spezialisten» steigt und bei 
den «Fachkräften» zu gering sinkt, zeigt, 
wie wichtig hier der Kampf für Verände-
rung ist. Noch ein Detail: Während die 
Zahl der MusikerInnen in Jazz und im-
provisierter Musik innerhalb von sechs 
Jahren von 4.325 auf 3.252 gesunken ist, 
stieg die Zahl der Tanz- und Popmusiker-
Innen von 4.921 auf 6.280.

Verdienstvoll ist auch das Schluss-
kapitel mit «20 Fragen und Antworten zu 
Kulturberufen», unter anderem «Werden 
zu viele KünstlerInnen ausgebildet?» 
oder «Wie divers sind die Belegschaf-
ten?». Hier werden auch politische Emp-
fehlungen eingebracht, etwa die Auf-
forderung zu gemeinschaftlichem und 
solidarischem Handeln, zur Stärkung 
von Verbänden oder angemessenen 
Vergütung urheberrechtlich geschütz-
ter Werke. Diese Sammlung ist – gerade 
in Corona-Zeiten – eine ganze Kiste von 
Argumenten für die Verbesserung von 
Rahmenbedingungen von KünstlerInnen.

Barbara Haack

Der Text ist die gekürzte Fassung des Ar
tikels «Den Kulturmarkt besser verstehen», 
erschienen in der neuen musikzeitung, 
Ausgabe 2/2021. Er wurde der Chorzeit 
freundlicherweise zum Nachdruck über
lassen und ist im Original nachzulesen  
auf www.nmz.de

teils improvisatorischen Charakter. Das 
Ergebnis ist eine spannende, farbenrei-
che Musik mit überschaubaren Anforde-
rungen an die Ausführenden, wenngleich 
sie sich mit kleinen rhythmischen Fines-
sen beschäftigen müssen. Hier zeigt 
sich die Handschrift eines langjährigen 
Praktikers, der um die gelegentlich ein-
geschränkte Probensituation unserer 
Ensembles weiß.

Aber in der Sammlung, die Stücke 
für das gesamte Kirchenjahr enthält, 
finden sich auch technisch und musika-
lisch höchst anspruchsvolle Werke, die 
für ambitionierte Kammerchöre gedacht 
sein dürften. Das 2007 entstandene «Al-
leluja» fordert von den SängerInnen äu-
ßerste rhythmische Flexibilität, gepaart 
mit einer differenzierten Dynamik und 
ausschweifender Harmonik. Diese auf-
fallend klar strukturierte Nummer dürf-
te aber ein extrem wirkungsvolles und 
spannendes Werk für die ZuhörerInnen 
sein – und ebenso für einen Chor, der 
sich sicher durch dissonante Klänge ma-
növrieren kann und die regelmäßig auf-
tretende Achtstimmigkeit nicht scheut. 
Der Schwierigkeitsgrad der meisten 
Werke ist aber im moderaten Bereich an-
gesiedelt, was diese Musik für viele Chö-
re und Ensembles interessant machen 
dürfte.

Alle Stücke sind auch als Einzelaus-
gaben erhältlich und das Notenbild prin-
zipiell sehr übersichtlich und gut lesbar, 
auch wenn man sich gelegentlich ein 
stimmenübergreifendes Erinnerungs-
vorzeichen mehr wünschen würde. Dem 
Komponisten ist eine Vorliebe für rhyth-
misch geprägte Motive und eine Harmo-
nik, die gelegentlich auch Jazz/Pop-Ele-
mente enthält, nicht abzusprechen, aber 
es wirkt nie aufgesetzt oder unnatürlich. 
Wer also zeitgemäße musica sacra sucht, 
dem sei diese Sammlung ausdrücklich 
ans Herz gelegt.

Tristan Meister
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